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Vorbemerkung 
 
 
 
 
 
Gegenstand folgender Studie ist die Schellingsche Philosophie der Freiheit 
und der Weltalter. Die Philosophie der Freiheit hat Schelling in seiner 
Schrift Philosophische Untersuchungen über das Wesen der menschlichen 
Freiheit und die damit zusammenhängenden Gegenstände (1809) vorgelegt. 
Die ihr folgenden frühen Weltalter-Versuche (1811, 1813, 1814/15) sind 
nicht nur mit den Bemühungen um das System der Freiheit aufs Engste 
verbunden, sondern versuchen darüber hinaus, die Rahmenbedingungen für 
das System der Freiheit aufzuarbeiten 
 
Hans-Michael Baumgartner hat 1995 zu Recht bemerkt, daß die Freiheits-
schrift im Zuge ihres späten Erfolgs in unserer Zeit auch die Aufmerksam-
keit solcher Leser, die nicht primär an einer Interpretation von Schellings 
Werk insgesamt interessiert waren, auf sich gezogen hat. Insbesondere das 
grundsätzliche Problem des Zusammenhangs von System und Freiheit und 
das Konzept einer Metaphysik des Bösen seien auf ein breiteres Interesse 
gestoßen. Dem entsprechend ist vorliegende Studie grundsätzlich so konzi-
piert, daß sie nicht nur für den eher engen Kreis der Schelling-Kenner, son-
dern darüber hinaus auch für ein Publikum anderer Signatur – etwa für sol-
che Leser, die, von Heidegger herkommend, mit der Schellingschen Philo-
sophie der Freiheit sich befassen – nicht nur von Interesse, sondern auch 
verständlich sein mag.  

Damit aber nicht genug. Denn dieses Anliegen verbindet sich mit der 
Hoffnung, hinsichtlich der Philosophie der Freiheit möge vorliegende Ar-
beit zu einem Perspektivenwechsel beitragen. Zwar bilden der Zusammen-
hang von System und Freiheit und der Aspekt des Bösen überaus wichtige 
Themen, jedoch geht, wie mir scheinen will, Schellings Philosophie der 
Freiheit und der Weltalter insgesamt vielmehr darauf, die Bedingungen ei-
ner ausgezeichneten und, wenn ich recht sehe, für des Menschen Existenz 
zentralen, weil maßgeblichen Erfahrung, nämlich der Erfahrung des „le-
bendigsten“ bzw. „innigsten Gefühls der Freiheit“, auszuloten. Dabei dürfte 
es sich um diejenige Erfahrung handeln, die in unserer Zeit etwa von Karl-
fried Graf von Dürckheim als „große Erfahrung“ oder auch von Karl Albert 
und Reinhard Margreiter als „ontologische Erfahrung“ thematisiert worden 
ist. Demnach ist, ganz pauschal gesprochen, Schellings Philosophie der 
Freiheit und der Weltalter im Bereich der Mystik zu verorten. Allerdings 
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bedeutet, geläufigen Ansichten entgegen, Schellings Beitrag zu diesem 
Themenbereich alles andere als einen Fall in den Irrationalismus. Vielmehr 
handelt es sich um einen groß angelegten Versuch, über diesen eher ver-
schlüsselten Bereich auch diskursiv aufzuklären.   

Demgemäß mag es zum einen zwar stimmen, daß es sich hier um ein 
Gebiet handelt, für das laut Wolfram Hogrebe eine meditative Sensibilität 
Zugangsbedingung sei; zum anderen aber kann man Schellings Versuch 
einer wissenschaftlichen, somit reflektierenden Durchleuchtung des „innig-
sten Gefühls der Freiheit“ nur über eine systematische Rekonstruktion – 
mit Hegel zu reden, „über die harte Arbeit des Begriffs“ – gerecht werden. 
Daher habe ich mich nach Kräften um eine systematische, somit rational 
nachvollziehbare Darstellung bemüht. Darüber hinaus handelt es sich um 
ein entschieden immanentes Vorgehen. Denn obwohl das Werk Schellings 
bekanntlich eine geradezu unausschöpfliche Fülle historisch-systematischer 
Bezüge aufweist, ist auf deren Aufarbeitung weitestgehend verzichtet wor-
den. Vielmehr handelt es sich um den Versuch, die innere Geschlossenheit 
der Schellingschen Philosophie der Freiheit und der Weltalter vor Augen 
zu führen. Und wenn ich recht sehe, ist gerade diese methodische Be-
schränkung am ehesten geeignet, Schellings Beitrag an das große Thema 
der Philosophia perennis klar ersichtlich zu machen. 
 
Eins der am meisten umrätselten Themen beim mittleren und späten Schel-
ling bietet die Potenzen- und Prinzipienlehre, die in Schellings Weltformel 
ihren Gipfel und Schlußstein findet. Zur Erhellung und vielleicht gar Lö-
sung der bislang weitgehend chiffrierten Schellingschen Archae-Tektonik 
sollen in dieser Studie verschiedentlich Formeln und graphische Darstel-
lungen Verwendung finden. Die Schellingsche Potenzen- und Prinzipien-
lehre zeichnet ja insgesamt dadurch sich aus, daß sie die logischen Verhält-
nisse zwischen physischen oder auch psychischen Kräften, Attraktion und 
Repulsion, zu ermitteln versucht. Dabei stellt Schelling die Kräfte durch 
Buchstaben und die logischen Verhältnisse durch mathematische, meist 
arithmetische Relationen dar. Bei den von mir vorgeschlagenen Schemata 
handelt es sich in dem Sinne um „Übersetzungen“ der Schellingschen For-
melsprache, daß zusätzlich zum logischen Gerüst, die ihm jeweils inhärie-
renden Kräfteverhältnisse wenigstens in den Grundzügen ersichtlich ge-
macht werden. Darüber hinaus hat dies Vorgehen den Vorzug, daß es den 
physikologischen bzw. psychologischen Gehalt zentraler Schellingscher 
Begrifflichkeit, allem anderen voran des „Rads“ und des „Kreuzes“, klar 
vor Augen führt. 

Allerdings hat es damit eine eigene Bewandtnis. Denn obwohl der 
Rückgriff auf geometrische Figuren und mathematische Erkenntnisse seit 
der Antike in der Philosophie Gang und Gäbe war, hat sich in neuerer Zeit 
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diesbezüglich wohl eine Art Schisma ereignet. Denn mittlerweile sind ma-
thematische und logische Symbole weitestgehend in den Bereich der for-
malen Logik verwiesen worden. Wohl nicht von Ungefähr. Denn öfter 
scheint fraglich, ob sie denn außerhalb der Formalsprachen überhaupt einen 
auch nur halbwegs vernünftigen Zweck erfüllen können – dies in Anbe-
tracht des Aufwands ihrer Erklärung und Erläuterung. Denn wie jeder Ver-
gleich und jede Metapher kann auch jede Formel und insbesondere jedes 
Symbol Mißverständnisse hinaufbeschwören. Symbole scheinen in dieser 
Hinsicht besonders gefährdet, weil sie ja qualitate qua durch Sinnüber-
schuß sich auszeichnen.   

Nicht zuletzt aus diesem Grund habe ich zunächst gezögert, die Gra-
phiken, die ich behufs der Lehre im Laufe der Jahre erarbeitet und die sich 
in diesem Rahmen durchaus bewährt haben, nun auch in diesem Buch vor-
zuführen. Jedoch bin ich, als ich mich dann in diesem Gebiet umgesehen 
habe, zum einen auf die Arbeiten von René Guénon gestoßen, die mich 
hinsichtlich der Triftigkeit meines Vorgehens nicht wenig bestärkt haben; 
zum anderen konnte ich zu meiner Überraschung feststellen, daß die wich-
tigsten meiner Schemata, wenigstens was ihre Grundstruktur anbelangt, 
eine erstaunliche Ähnlichkeit zu bestimmten graphischen Darstellungen bei 
Agrippa von Nettesheim aufweisen – Darstellungen, die Schelling durchaus 
geläufig gewesen sein mögen: hatte doch kein geringerer als Giordano 
Bruno die Occulta Philosophia (Köln 1510) als sein wichtigstes Lehrwerk 
gefeiert. Aus diesen Gründen habe ich mich dann entschlossen, die Sche-
mata nun doch zu verwenden. Insgesamt dient ihre Verwendung dem Ziel, 
relativ komplexe physikologische und psychologische Zusammenhänge je-
weils in ein einprägsames Bild zu fassen. Meine Hoffnung geht dahin, daß 
ihre Vorführung zur besseren Rezeption des Ganzen und insbesondere zum 
angemessenen Verständnis der „großen Entscheidung“, auf die die Schel-
lingsche Philosophie der Freiheit insgesamt geht, beitragen mag. 
 
Ein umfangreiches Buch zu schreiben ist eine Sache; ein solches Buch – 
womöglich mit Gewinn – zu lesen, eine andere. Ein Vorverständnis des 
systematischen Gehalts dürfte der Lektüre förderlich sein. Angesichts vor-
liegender Arbeit mag solch ein vorgreifender Überblick in vier Schritten 
gewonnen werden: durch 1. die Lektüre des dritten Paragraphen des Ersten 
Kapitels (S. 21-44); dann 2. das Fünfte Kapitel, die Paragraphen eins bis 
fünf (S. 193-219); 3. das Siebte Kapitel, den ersten (S. 277-289) und dritten 
Paragraphen (S. 296-302); 4. im Vierzehnten Kapitel die Subparagraphen 
2.2(a) (S. 591-593) und 2.3 (S. 603-605); und 5. und zuletzt im Fünfzehn-
ten Kapitel den ersten Paragraphen (S. 639-654). Vor der Folie des so ge-
wonnenen Vorverständnisses hinsichtlich des inneren und äußeren Gefüges 
der Schellingschen Potenzen- und Prinzipienlehre dürften dann zum einen 
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die Überlegungen im Exkurs: Logik und Ethik (S. 421-444), die, auf dieser 
Grundlage, eine strenge Deduktion der „Grundsätze einer wahren Naturphi-
losophie“ vornehmen, und zum anderen auch die abschließenden Überle-
gungen im Schluß (S. 719 f.) nachvollziehbar sein. 
 
Vorliegendes Buch ist weitestgehend ein Ertrag der Muße – obwohl nicht 
einer ganz und gar freiwilligen. Nichtsdestoweniger habe ich für die Um-
stände, die zunächst seinem Entstehen förderlich waren und zuletzt dann 
auch seine Vollendung ermöglichten, zu danken.  

Mein Dank gilt erstens und insbesondere meinem Lehrer und Doktor-
vater, Herrn Dr. Marcel F. Fresco (Emeritus Universiteit Leiden, Nieder-
lande), bei dem ich studiert und dann 1995 über den frühen Nietzsche 
promoviert habe.1 Ferner danke ich ganz herzlich Herrn Dr. Th. C. Wouter 
Oudemans, welcher 1997, als Federführer des Projekts, das erste For-
schungsstipendium zu dieser Studie seitens der Niederländischen Organi-
sation für wissenschaftliche Forschung (NWO) ermöglicht hat. Dafür, daß 
sie das Projekt damals mit bewilligt hat, gilt mein Dank der Philosophi-
schen Fakultät der Universiteit Leiden. Der NWO bin ich zu Dank ver-
pflichtet sowohl für das erste Forschungsstipendium zu Schellings Philo-
sophie der Freiheit als auch für die Stipendierung 2004 eines weiteren For-
schungsprojekts bezüglich der Metaphysikkritik Martin Heideggers, das ich 
zur Zeit an der Vrije Universiteit Amsterdam durchführe. Zwar haben die 
Ergebnisse im wesentlichen bereits 2004 vorgelegen, jedoch hat, vorlie-
gende Schelling-Arbeit – und sei es gewissermaßen in Nebentätigkeit – in 
ihrer jetzigen Gestalt dem interessierten Publikum darzubieten, erst letztere 
Forschungsstelle mir ermöglicht, wofür ich, nebst der NWO, auch dem 
Vorstand der Philosophischen Fakultät der Vrije Universiteit Amsterdam, 
insbesondere Herrn Professor Dr. Bram Bos und Herrn Professor Dr. Henk 
E.S. Woldring, als auch Herrn Professor Dr. Peter Koslowski zu danken 
habe. 

Bei den Leidener und Amsterdamer Kollegen bedanke ich mich für an-
regende Gespräche und bei den Studenten für ihr Interesse und kritische 
Nachfrage. Sicherlich waren auch die Diskussionen, an denen ich mich im 
Juni 2006, im Rahmen der Schelling-Tagung der Internationalen Schelling 
Gesellschaft an der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg (im Philosophi-
schen Seminar, Leitung Prof. Dr. Lore Hühn), habe beteiligen können und 
die sachkundigen Gespräche mit u. a. Herrn Professor Dr. Siegbert Peetz 
(Pädagogische Hochschule Weingarten) und insbesondere mit Herrn Dr. 
Paul Ziche (Schelling-Kommission der Bayerischen Akademie der Wissen-
                                                 
1 J.A.L.J.J. Geijsen, Geschichte und Gerechtigkeit. Grundzüge einer Philosophie der 
Mitte im Frühwerk Nietzsches, Berlin / New York 1997 (erschienen als Band 39 der 
Reihe Monographien und Texte zur Nietzsche-Forschung). 
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schaften) und Herrn Dr. Martin Schraven (Schelling-Forschungsstelle Bre-
men), der Fertigstellung förderlich.  
 
Nicht zuletzt danke ich meinen Lieben, die, während der langen Arbeit an 
diesem Buch, durch ihre Nähe meine Existenz auch diesseits der nach- und 
rekonstruierenden Spekulation und über den akademischen Bereich hinaus 
belebt haben. 

 
Maastricht, im Winter 2007 

Ludwig Geijsen
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